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Abonnements-Einladung. 
Für die Monate Anguſt und Sept ember 


eröffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 


„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei ö b 


der Expedition und den Depots 1,34 Mö. 
durch die Voſt bezogen 108 fd. 


Für Cu lm fee und Umgegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung. 


nose 


Der deutſche Reichsanzeiger bringt die folgende amtliche 
Mittheilung: Se. Majeſtät der Kaiſer ſind am Abend 
des 23. d. M. an Deck der Pacht „Hohenzollern“ auf dem durch 


Regen glatt und feucht gewordenen Fußboden ausgeglitten und 


haben ſich dabei leicht am rechten Knie verletzt. In Folge deſſe n 
iſt Schonung des Fußes erforderlich und werden für die nächſte 
Zeit Bera- und Landpartien nicht unternommen werden können. 
Das Allgemeinbefinden Sr. Majeſtät iſt ein gut es. Allerhöchſt⸗ 
derſelbe nahm am Freitag ſchon wieder an der gemein ſchaftlichen 
Mittagstafel an Deck theil.“ Der letzte Satz beweiſt er freulicher⸗ 
weiſe, daß dies Malheur keinerlei bedenkliche Folgen gehabt hat. 
— Aus der Umgebung des Kaiſers wird berichtet, daß die un⸗ 
bedeutende Knieverletzung, welche ſich der Monarch durch einen 
Fall zugezogen hatte, ſchon wieder gehoben iſt. Der Fuß iſt 
noch etwas ſteif und lahm, doch wird das ſchnell geheilt ſein. 
Profeſſor Dr. Robert Koch wird demnä dit 
die Leitung des neu geſchaffenen Inſtituts für Anſteckungskrank⸗ 
heiten in Berlin übernehmen. Seinen bisherigen Lehrſtuhl für 
Hygieine giebt er an den Profeſſor Rubener in Marburg ab. 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt zur 
Todtenfeier für ſeinen Vater aus Gaſtein in Koburg an⸗ 
gekommen. 
Am 10. Auguſt wird dem Fürſten Bismarck in 
Kiſſingen von einer Deputation von Studenten der Ehren⸗ 
humpen überreicht, deſſen Koſten durch Sammlungen an den 
deutſchen Hochſchulen aufgebracht wurden. Das Ergehnid dieſer 
Sammlungen war mehr als 5000 M,. und nicht, wie andere 
Blätter berichteten, 3500 M. Mit der Uebergabe ſoll eine größere 
Feier verbunden werden, Geh. Legationsrath Dr. Lothar 


Bucher iſt in Kiſſingen eingetroffen und wohnt beim Fürſten auf 
der Oberen Saline. 5 


Fresken. 

Novelle in Briefen nach dem Engliſchen von Arthur Röhl 
(Nachdruck verboten.) 
(14 Fortsetzung.) 

Sie hat Fieber von der Sonne, Rheumatismus vom Wind 
wittert Typhus in den Men unter ihren Fenſtern und 
Cholera in der Reſeda. Sollte es, meint fie, Esmee einfallen, 
den Italiener nachkommen zu laſſen — und ſie halt ſich dazu 
fähig — fo würde ſie, erklärt fie, ſich unverzüglich, und wenn fe 
im Sterben läge, aus dem Hauſe per ehe en. Im Garten 
iſt die Atmosphäre trotz des hohen? arometers und trotz der 
immer lachenden Sonne drückend. In Uebrigen glaube ich kaum, 
daß Esmee, wie die Alte meint, beabsichtigen könnte, ihn nach 
Cannes nachkommen zu laſſen. \ 
auf ihn. Er iſt nach meiner Anſicht ein zu großer Künſt ler, um 
ein Lump zu ſein. Heute Abend gehe ich nach Rom zurück, und 
ich bin zufrieden. Ich komme mir wirklich zu dumm vor, wenn 
= Sr anjehe und er daß 

abe, ſie frei heraus zu befragen. e 
1 auch 957 gehabt. Das iſt mein Troſt. Ihr aufrichtiger uſw. 

NB. Fitt hat geſtern drüben hunderttauſend Franken ver⸗ 
loren und wollte heute Morgen mit dem erſten Zug zurück. 
Felah De iſt im Hotel de Paris. Verhüte Gott, daß der 
Aermſte in ihre Griffe fällt. Ich habe eine Heidenangſt.“ 

Leonis Renzo, Schloß Milton, an Don Eccelino Ferraris, 
Florinella. f n ee 

Sie ſahen wieder weiter als ich, mein alter Freund. Finde 
ich doch eben in einer engliſchen Zeitung, aus der ich mir aller⸗ 
dings nur mit Mühe den Inhalt heräuszubuchſtabieren vermag, 
daß der junge 
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Wenn aber doch ſo, ſo baue ich 


ich nicht einmal die Courage 
Indeß, Sie haben den: Muth 


Herzog ſich gleichfalls in Cannes befindet Wird 
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Begründet 1760. 
Dienſtag, den 28. Juli 


worden ſein ſollen, mit der lakoniſchen Bemerkung ab: 
halten dieſe Darſtellung der „Allg. Ztg.“ für zutreffend. 

Vor einigen Tagen iſt eine kaiſerliche Cabinets⸗ 
Ordre erſchienen, durch welche die Aufhebung des General⸗ 
Artillerie Comitee's verfügt wied. Der Kaiſer behält ſich die 
Berufung artilleriſtiſcher Commiſſionen für beſondere Fälle vor 

In den preußiſchen Minifterien herrſckt, wie man der 
„Cöln. Zig.“ aus Berlin ſchreibt, trotz der Sommerferien eine 
ganz außerordentliche Thätigkeit. Nur der Juſtizminiſter und 
der Kriegsminiſter ſeien abweſend, alle übrigen Miniſter mit dem 
Reichskanzler in angeſtrengter Thätigkeit, ſo daß einzelne Miniſter, 
wie Miquel, Thielen, von Zedlitz, ebenfalls keinen Sommerur⸗ 
laub nezmen würden. Das Finanzminiſterium beſchäftige ſich 
namentlich eifrig mit Abfaſſung eines alle wichtigen Anordnungen 
des Einkommenſteuergeſetzes klar und volksthümlich zuſammen. 
faſſenden Formulars für die Selbſteinſchätzung. Man hofft, mit 
letzterer Arbeit bis zum Herbſt fertig zu ſein. 

Wichtige Neuordnug im höheren Schul⸗ 
weſen. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt nunmehr die jüngſt ge⸗ 
brachte Mittheilung, daß auf Grund einer Verſtändigung zwiſchen 
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den einzelnen Miniſterien den Abiturienten der Ober-Realſchulen 


in Preußen der Zugang zu dem Bau- und Maſchinenbaufach, 
Berge und Foſtfach, ſowie zu dem Studium der Mathematik und 
Naturwiſſenſchaften mit der Ausſicht auf Anſtellung als Lehrer 
eröffnet werden ſoll. Daſſelbe wird im Dienſtbereiche des Reichs 
für das Poſt⸗ und Telegraphenweſen, für den Marineſchiffbau 
und den Marineſchiffsmaſchinenbau geſchehen. Die Ober⸗Real⸗ 
ſchulen werden alſo den Realgymnaſien bezüglich der Berechti⸗ 
gungen im Weſentlichen gleichgeſtellt werden. Was die höheren 
Bürgerſchulen betrifft, ſo wird das Reifezeugniß derſelben in 
Zukunft zu dem geſammten Sudalterdienſt berechtigen, während 
dies bisher nur für den Juſtiz⸗Subalterndienſt der Fall war. 
Damit wird, wie es im „Reichsanzeiger“ heißt, die höhere Bür⸗ 
gerſchule in ſolchen Landestheilen Fuß faſſen können, welche in 
induſtrieller und gewerblicher Hinſicht weniger entwickelt ſind. 
Ueber einzelne Spezialfächer, z. B. die Landmeſſer, find die Ver⸗ 
handlungen noch nicht abgeſchloſſen. — Die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt wird ſo geordnet werden, daß 
für die Schüler \ 
ſiebenjährigen Anflalten der Vorzug aufhört, den Befähigungs⸗ 
ſchein durch bloße Berfegung nach Ober⸗Sekunda ohne Prüfung 
zu erwerben. Es wird künftig an allen Anſtalten nach Abſchluß 
eines ſechsjährigen Lehrkurſus eine Prüfung unter Vorſitz eines 
Kommiſſars der Staatsbehörde abgehalten und die Ertheilung 
des Befähigungsſcheins für den einjährigen Dienſt von dem Ber 
ſtehen derſelben abhängig gemacht werden. Hiermit wird, ſo be⸗ 
merkt das amtliche Organ dazu, eine Ungleichheit beſeitigt, welche 
die Verbreitung der höheren Bürgerſchule hemmte, da deren Abi⸗ 
turienten bisher allein, um den Befähigungsſchein zu erlangen, 
eine volle Prüfung beſtehen mußten. 

In Bochum giebt es neue Proceffe. Der Geheime 
Commerzienrath Baare überſendet der „Poſt“ telegraphiſch 
folgende Erklärung: Die hieſige Weſtfäliſche „Volks⸗Zeitung“ 
Nr. 157 fügt den gegen mich bisher verbreiteten Verleumdungen 
die weitere hinzu, daß ich bei Roheiſen⸗Verzollungen Defraudation 
begangen hätte. Ich beſchränke mich demgegenüber auf die Er⸗ 
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fie nun ſchließlich doch noch thun, was alle ihre Freunde wünjchen? 
Es mag fie Muth und Beſtändigkeit genug gekoſtet haben, fo 
lange dem Drängen der Welt zu widerſtehen. Und mag ſie auch 
gleich muthig ſein, für eine Heldin der Beſtändigkeit halte ich ſie 
nicht. Vielleicht thue ich ihr aber auch damit Unrecht, wie ich ſie 
in den erſten Tagen meines Hierſeins ſo ſehr verkannt habe. Die 
Tage gehen traurig hin und ſind kalt und finſter. Ich bin froh, 
wenn der Abend da iſt, Gas angeſteckt wird und ich und ihr 
großer Hund nach dem Eſſen in der Bibliothek ſitzen, wo ich mich 
ſchon ordentlich häuslich eingerichtet habe. 

Erlaubt es das Licht, ſo arbeite ich fleißig an meinen 
Fresken. Sonſt reite ich manchmal aus oder leſe in einem der 
vielen taufend Bände. Ihr Portrait ſteht auf einer großen 
Staffelei am Nordende der Bibliothek, und ich und ihr Hund 
ſchauen es manchmal ſinnend an. Ich bin überzeugt, der Hund 
weiß, daß ſie es iſt. 5 

Geſtern war Weihnachten, und zu dieſem Feſte wurde von 
ihren Verwaltern an die Armen der Umgegend viel verſchenkt. 
Die Leute nahmen die Gaben ziemlich mürrisch hin. Vielleicht 
weil ſie wiſſen, daß ſich die Geberin ſonſt um ſie den Teufel 
kümmert. Es iſt ſo ſchade. Sie könnte ſich jo leicht bei ihnen 
beliebt machen. s 

Zu Ende meines einſamen Mahles ſetzten ſie mir das 
nationale Weihnachtsgericht, einen ſchweren, underdaulichen 
Pudding. vor. Mir ſchmeckte er gar nicht. Heute wüthet ein 
1 Schneeſturm, das Land iſt weiß weit und breit. Die 
Eiben heben ſich herrlich von dem Schnee ab Ich war draußen 
und hade das Wild 
meiner Hand. 
Sie hat mir wieder einen kurzen Brief geſchrieben. Sie 
ſagt, ſie ſitzt zwiſchen blühenden Geranien auf einer die blaue 


füttern ſehen. Nerina fraß ihre Rüben aus 


der neunjährigen Vollanſtalten ſowie der bisher 


See überſehenden Marmorterraſſe mit zwanzig Grad Reaumur | 
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Inſerate werden tkäglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 0 
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Wir klärung, daß auch dieſe Verleumdung im Strafverfahren Wider⸗ 


legung und Ahndung finden wird. — Redacteur Fusangel hält 
in der Bochumer „Volksztg.“ gegenüber der Erklärung des Geh. 
Commerzienrathes Baare ſeine Behauptungen über Eiſenzoll⸗ 
Hinterziehungen Seitens des Bochumer Werkes aufrecht und 
giebt bekannt, daß er das Belaſtungsmaterial dafür dem Staats- 
anwalt übergeben werde. b 

Aus Helgoland wird den „Münch. N. N.“ mitgetheilt, 
daß in der dortigen Bevölkerung vielfach Unzufriedenheit herrſcht. 
Die bevorſtehenden Befeſtigungen werden, ſo wird gefürchtet, nicht 
dazu beitragen, die Anziehungskraft der Inſel zu erhöhen. Dem⸗ 
nächſt wird eine große Arbeiterkolonne (über 200 Mann) auf 
der Inſel eintreffen. Es werden Baracken für dieſe Leute gebaut 
werden müffen, und Abſperrungen ſtattfinden, die ſich bei der 
Beſchränktheit des Raumes doppelt fühlbar machen werden. Die 
Bevölkerung iſt einſichtig genug, ſich zu ſagen, daß es ſich nur 
um einen Uebergangszuſtand handelt, nach deſſen Ueberwindung 
die Vortheile überwiegen werden. Einſtweilen aber haben die 
Leute den Schaden zu tragen. Zum Theil helfen ſie ſich in 
einer wenig billigenswerthen Weiſe. So ſind die Preiſe für 
Segelfahrten, ein beliebtes Vergnügen der Badegäſte, von den 
bisher üblichen drei Mark für die Stunde auf ſechs Mark er 
höht worden. „Wir haben das ſo vereinbart,“ wird von den 
biederen Fiſchern kaltlächelnd erwidert, wenn Klagen über dieſe 
unerhörte Vertheuerung kommen. — Ob da nicht Uebertrei⸗ 
bungen mit unterlaufen? f 

Der Hauptausſchuß der deutſchen Colonial⸗ 
Lotterie trat in Coblenz zu einer erſten Sitzung zuſammen, 
in welcher über die Verwendung des durch die Lotterie zu er⸗ 
wartenden Ueberſchuſſes Beſchluß gefaßt wurde. An der Sitzung 
nahmen auch der Major von Wißmann, der Afrikareiſende Oskar 
Borchert und Profeſſor Schweinfurth Theil. — Die Leiche des 
in Kamerun verſtorbenen Lieutenants Tappenbeck iſt jetzt 
auf a Garniſonkirchhofe in Berlin in aller Stille beigeſetzt 
worden. 15 9 Aue 
Hofer internationale ſocialiſtiſche Congreß 
in Brüſſel wird von den deutſchen Social democraten ſehr 
ungleichmäßig beſchickt werden. Während Berlin allein drei Ab⸗ 
geſandte gewählt hat, wird ganz Bayern nur durch den Abgeord⸗ 
neten Grillenberger vertreten ſein. Der Abgeordnete v. Vollmar 
äußert ſich in der „Münchener Poſt“ über den Congreß zwar 
wohlwollend, erklärt aber, eine beſondere Beſchickung deſſelben 
durch München nicht befürworten zu können. Dieſer Entſchluß, 
ſich perſönlich den Congreß fernzuhalten, iſt allerdings erklärlich 
genug, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß die Berliner Abgeſand⸗ 
ten in Brüſſel den „Fall Vollmar“ zur Sprache bringen wollen. 

Die „Kreuzztg.“ hatte vor einigen Tagen in einem „Aus 
Oſtpreußen“ Überſchriebenen Artikel erzählt, daß im vorigen Jahre 
wiederholt auf Offiziere fach fiſcher Landwehren, 
welche aus den ſozialdemokratiſchen Induſtriebezirken des König- 
reichs zur Uebung eingezogen waren, geſchoſſen worden wäre. 
Von mehreren Seiten ward das Blatt aufgefordert, dieſe unge⸗ 
heuerliche Behauptung, welche in hohem Grade geeignet war, das 
Anſehen der vaterländiſchen Armee beſonders vor dem Ausland 
herabzuſetzen, mit Beweiſen zu belegen. Die „Kreuzztg.“ ſchwieg. 
Jetzt ſendet das ſächſiſche Kriegsminiſterium dem Blatte eine Be⸗ 


1 5 Sonne. Sie fragt mich, ob ich ſie nicht manchmal darum 
eneide. f 

Freilich mag ich ſie darum wohl zuweilen beneiden, aber ich 
antwortete ihr einfach, was auch die Wahrheit iſt, daß mir der 
ſcharfe, ſchneidige Wind, die weiße Landſchaft und der dunkle 
Wald gleichfalls zu gefallen anfängt. Vielleicht daß ich das Alles 
ſo lieb gewinne, weil ich weiß, daß ich es binnen Kurzem ver⸗ 
laſſen muß. — — ; 

J habe eine Entdeckung gemacht, die mich ſo über⸗ 

wältigt, daß ich die Buchſtaben, die ich ſchreibe, vor meinen Au⸗ 
gen tanzen ſehe. Ich habe Dokumente gefunden, die mich glau⸗ 
ben laſſen, daß ich Graf Arundels legitimer Sohn bin. Mir 
ſcheint es ſogar volle Gewißheit. Auf folgende Weiſe kam ich 
dahinter. Verzeihen Sie mir, wenn ich ohne Zuſammenhang 
ſchreibe. Beim Ordnen der Zeichnungen und Stiche, ich hatte, 
wie gejagt, Myladys Erlaubniß, ſämmtliche Kaſten und Fächer 
durchzuſehen, wozu ich einen alten geſchriebenen Katalog zur 
leichteren Orientierung von ihr erhalten. In einer der Ecken 
der Bibliothek ſteht nun ein Sekretär, ein altes, ſchönes Möbel 
a la Lous XV. Er war voller alter Briefe. Karten und Skiz⸗ 
zen, die ich nicht durchkramen mochte, obgleich fie mir extra er⸗ 
laubt hat, Alles anzuſehen. Wie ich nun das Bureau wieder 
verſchließen wollte, müßte ich zufällig eine geheime Feder getrof⸗ 
fen haben, denn plötzlich drehte ſich eine Füllung und ein Schub⸗ 
fach ſchoß hervor. In dem Fach lag ein Packet Briefe, eine 
Locke dunkles Haar und ein zuſammengefaltetes Papier. Ich 
ſchob das Papier zur Seite, um das Fach wieder zuzumgchen 
und dabei ſah ich, daß es ihr Trauſchein aus der Kirche Santa 
Helena in Rom war. N 

Unten finden Sie von ihm Kopie. 

Sie ſehen, ein Zweifel iſt kaum mehr möglich. Morgen 
werde ich Ihnen mehr ſchreiben. Heute iſt mir ganz wirr und 
ſchwindelig. (Fortſetzung folgt.) 


richtigung, in welcher es heißt: „Dieſe Mittheilung entbehrt 
jeder thatſächlichen Begründung. Sie werden daher erſucht, ſo 
bald als möglich dieſe beleidigende und die ſächſiſchen Heeresver⸗ 
hältniſſe herabſetzende Mittheilung ausdrücklich und an hervor⸗ 
ragender Stelle zu widerrufen.“ 

Aus Mürren aus der Schweiz wird telegraphiert, daß 
Stanley bei einem Spaziergange verunglückt iſt und den 
linken Unterſchenkel gebrochen hat. 


Ausland. 

Frankreich. Die meiſten Pariſer Journale find aus An 
laß der Kronſtädter Feiertage ganz und gar aus dem 
Häuschen, ihre Sprache gleicht der von Betrunkenen. Nur 
einige beſonnene Blätter fragen, ob der jetzige geräuſchvolle 
Freudenlärm denn auch wirklich praktiſche Folgen haben werde. 
Da wird es freilich ſehr hapern. — Der franzöſiſchen Marine⸗ 
verwaltung wächſt der Patriotismus der Kammer über den 
Kopf. Im Budgetausſchuſſe hatte der Abg. Briſſon Vorſchläge 
gemacht, welche die Schlagfähigkeit der Kriegsmarine bei einer 
plötzlichen Mobiliſirung weſentlich erhöhen, aber auch jährlich 
dreißig Millionen koſten würden. Der Marineminiſter bat im 
Hinblick auf die Koſten und darauf, daß der jetzige Zuſtand 
völlig genüge, von den neuen Vorſchlägen abzuſehen, aber die 
Depu tirten hielten daran feſt. Der Marineverwaltung wird 
alſo von der Volksvertretung mehr Geld zugedrängt, als ſie 
ſelbſt haben will. — Die Boulangiſten hielten am Sonn⸗ 
abend Abend in Paris ihre Proteſtverſammlung gegen den 
deutſchen Paßzwang ab, wobei es viel Lärm gab. Zu guter 
Letzt kam die Polizei und trieb die Lärmhalſe auseinander. Die 
ganze ſogenannte Demonſtration hat auch nicht die geringſte 
größere Bedeutung. — Daß die Zunahme der Bevölkerungs⸗ 
ziffer Frankreichs eine ganz außerordentlich ſchwache iſt trotz 
aller Prämien, welche kinderreiche Eltern erhalten, zeigt auch 
das Reſultat der im letzten April abgehaltenen allgemeinen 
Volkszählung. Damals hatte Frankreich nur 38 095 150 Be⸗ 
wohner, das ſind 208 584 mehr als im Jahre 1886. Frank⸗ 
reich iſt alſo um elf Millionen gegen Deulſchland zurück, und 
das iſt für militäriſche Fragen von großer Bedeutung. Ge⸗ 
ſtiegen iſt die Bevölkerung der Städte, wohingegen ſich die 
ländliche Bevölkerung vermindert hat. Ganz genau dieſelbe 
Erſcheinung iſt bekanntlich auch bei der letzten deutſchen Zählung 
beobachtet. — In Nantes ſind mehrere Anarchiſten unter 
dem Verdacht verhaftet worden, Dynamitattentate gegen die 

äuſer von Fabrikbeſitzern unternommen zu baben. Sie be⸗ 
ritten ihre Schuld, erklärten aber ganz offen, ſie warteten nur 
auf den Beginn auswärtiger Verwickelungen, um ihre Pläne 
gegen das franzöſiſche Capital auszuführen. 

Großbritannien. Im Osborne ⸗Schloſſe fand ein 
Feſtmahl zu Ehren des England bereiſenden italieniſchen 
Kronprinzen ſtatt, bei welchem die Königin auf das Wohl⸗ 
ergehen der italieniſchen Königsfamilie trank, während der Prinz 
die Geſundheit des britiſchen Herrſcherhauſes ausbrachte. Der 
Prinz beſucht jetzt die großen Hafenſtädte Aus England wird 
er ſich nach Schweden, Norwegen und Dänemark begeben und 
über Berlin heimreiſen. — Der italieniſche Kronprinz hat auf 
ſeiner britiſchen Tour dem Premierminiſter Lord Salisbury 
in Hatfield einen Beſuch abgeſtattet und iſt dort feſtlich empfan⸗ 
gen. — Nach Berichten aus Chi le iſt dort aufs Neue der 
Verſuch gemacht, eine Einigung zwiſchen Regierung und Revolu⸗ 
tionspartei herbeizuführen. 

Oeſterreich⸗Angarn. Das miniſterielle Wiener Fremdenblatt 
erklärt, daß die bekannten panſla wi ſtiſchen Exzeſſe 
auf der Prager Ausſtellung vom Premierminiſter 
Grafen Taaffe dem Kaiſer zur Kenntniß gebracht worden ſeien. 
Nach dieſen Exaltationen ſcheint nun neueſtens doch eine gewiſſe 
Ernüchterung einzukehren — Auf dem öſterreichiſchen Dampfer 
„Szpary“ hat eine Keſſel⸗Exploſion ſtattgefunden. Ein Heizer iſt 
getödtet, mehrere ſind ſchwer verletzt. 

Orient. König Alexander von Serbien wird 
nach dem Beſuche der Kaiſer Alexander und Franz Joſeph zu 
ſeinem Vater nach Paris kommen und mit dieſem gemeinſam in 
ein Bad reifen. — Der Räuberhauptmann Athanas 
ſollte an der kleinaſiatiſchen Küſte von türkiſchen Truppen um⸗ 
ingelt worden und ſeine Gefangennahme ſicher ſein. Es ſcheint 

ch aber auch diesmal nur um eine Ente gehandelt zu haben. 

Rußland. Der Freudenrauſch der ruſſiſchen 

anjlamwiften aus Anlaß des Beſuches der franzöſiſchen 
lotte in Kronſtadt dauert fort und giebt zu allerlei drolligen 
Uebertreibungen Anlaß. Es ſollen nämlich die ruſſiſchen Matroſen 
den Befehl erhalten haben, jeden franzöſchen Kameraden, den ſie 
zufällig antreffen würden, zum Trinken einzuladen. Wenn ſie 
fein Geld hätten, brauchten fie blos den Namen ihres Schiffes 
anzugeben, die ruſſiſche Regierung werde dann die geſammte 
Zeche bezahlen. Man kann im Intereſſe der armen Gälte des 
Wutki⸗Landes nur wünſchen, daß die ruſſiſchen Matroſen dieſen 
angeblichen Befehl nicht zu eifrig befolgen, denn der politiſche 
Katzenjammer, dem die Franzoſen nach der Heimkehr von der 
Kronſtadter Reiſe ſicher anheimfallen werden, würde ſonſt durch 
einen ſehr bösartigen phyſiſchen Kater in allzu grauſamer Weiſe 
verſchärft. Bei den ſtattgehabten Feſtlichkeiten durften nach 
Befehl des Zaren nur vier Trinkſprüche ausgebracht werden: 
Auf den Zaren, den Präſidenten Carnot (nicht auf die franzöſiſche 
Republik), auf die franzöſiſche und ruſſiſche Flotte. Fremde 
Staaten und Perſonen durften nicht erwähnt werden. So 
geſchah es auch bei einer Galatafel, welche der ruſſiſche Admiral 
Großfürſt Alexis den franzöſiſchen Officieren gab. Erlaubt iſt 
hingegen, daß während der Anweſenheit der Franzoſen in 
Kronſtadt die ſonſt verbotene Marſeillaiſe geſpielt werden darf. 
Sind die Franzoſen fort, dann iſt die Spielfreiheit vorüber. 
Uebrigens wird die Anweſenheit des franzöſiſchen Geſchwaders 
in Kronſtadt nur bis zum Beginn des Auguſt dauern, dann 
ehen die Schiffe nach England in See. — Die ruſſiſche 
Kat erfamilie beſuchte das franzöſiſche Admiralſchiff „Mo- 
rengo“ in Kronſtadt. Später gab der Zar den höheren Flotten⸗ 
officteren ein Frühſtück an Bord ſeiner Yacht „Dejana“ und 
brachte dabei einen Toaſt auf Carnot und Frankreich aus. Der 
franzöſiſche Botſchafter antwortete mit einem Trinkſpruch auf 
den Zaren und Rußland. 


en Die Franzoſen haben jetzt fortwährend Unglück 
mit ihren Expeditionen in Centralafrika. Die franzö⸗ 
ſiſche Expedition Tourneau, welche nach dem Tſhadſee ausge⸗ 
gangen war, hat umkehren müſſen, nachdem fie mit genauer Noth 
der gänzlichen Vernichtung entgangen war. Im Kampfe mit 
einem feindlichen Stamm im ſiebenten Grade nördlicher Breite 
wurde ein Officier durch Pfeilſchüſſe verwundet, Lieutenant 


Thiers und 16 Eingeborene der Begleitung wurden getödtet, 
30 wurden ſo erheblich verletzt, daß ſie kampfunfähig waren. 
Die Expedition leiſtete tapferen Widerſtand, mußte aber ſchließlich 
den Rückzug antreten, obwohl viele Feinde gefallen waren. 
ſelbe Stamm tödtete vor einiger Zeit hundert Mann der belgi · 
ſchen Miſſion. 

Amerika. Die blutigen Ruheſtörungen, 
welche in den Grubendiſtrikten von Tenneſſee ſtattgefunden 


haben, ſind jetzt beendet. Die Sträflinge nehmen die Arbeiten 


in den Gruben wieder auf bis zur Einberufung der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften zu einer beſonderen Seſſton, in welcher das 
geltende Geſetz über die Beſchäftigung von Sträflingen abge⸗ 
ändert werden ſoll! 


Provinzial Nachrichten. 
— Pelplin, 23. Juli. (Von einem Bienen: 
ſchwarm überfallen) Als der Schmiedemeiſter K. 
in Gr. Falkenau vorgeſtern mit einem Eingeſpann Heu vom 
Felde fahren wollte, wurde er unterwegs von einem Bienen⸗ 
ſchwarm plötzlich überfallen. Er ſchüttelte den Schwarm ab und 


lief ſofort in den nebenſtehenden Roggen. Glücklich entkam er 
der Gefahr, jedoch in demſelben Augenblick ſtürzten ſich die 


Bienen auf das Pferd und zerſtachen es dermaßen, daß es ver⸗ 


endete 

— Garnier, 24. Juli. (Guter Fang.) Geſtern gelang 
es der hieſigen Polizei, einen guten Fang zu machen. Zwei 
„helle Berliner Jungen,“ welche ihrer Militärpflicht ſeit einem 
Jahre bei dem 14. Infanterie⸗Regiment genügten, und von denen 
der eine bereits eine ſechsmonatliche Feſtungsſtrafe verbüßt hatte, 
waren ſeit mehreren Tagen deſertirt. Mit gerollten Achſelklappen 
zogen ſie vergnügt durch die hieſige Stadt, bis fie an ihrer Wei⸗ 
terreiſe in die Sommerfriſche verhindert wurden. 

— Mohrungen, 20. Juli. (Fußtour nach dem 
Rieſengebirge.) Infolge einer Wette begaben ſich ſechs 
Herren aus der Umgegend von Mohrungen zu Fuß nach dem 
Rieſengebirge. Der Spaziergang muß in 4 Wochen beendet ſein. 

— Elbing, 24. Juli. (Ein neues induſtri⸗ 
elles Untee nehmen) wird in unſerer Stadt in den 
nächſten Tagen dem vollen Betriebe übergeben werden, nämlich 
die im Anſchluß an die Hanfhechelei auf Ziegelwerder errichtete 
Garnſpinnerei, das erſte derartige Unternehmen in Weſtpreußen. 
Mit dem Bau der neuen Anlage wurde vor einem Jahre be- 
gonnen. 

— Danzig, 24. Juli. (Vom Panzergeſchwader.) 

Wie die „D. Z.“ vernimmt, ſoll nunmehr endgültig beſtimmt 
ſein, daß das Panzergeſchwader ſeine Uebungen in der Danziger 
Bucht noch bis Mitte Auguſt fortſetzt. Daſſelbe wird in Kürze 
die Bucht von Gdingen wieder verlaſſen und ſeinen bisherigen 
Ankerplatz vor Zoppot einnehmen. Bei der Anweſenheit des 
Prinzen Heinrich und des commandirenden Admirals Freiherrn 
v. d. Goltz, welche auf einer Admiralſtabsreiſe mit der „Grille“ 
hierher kommen, ſollen Ende nächſter Woche wieder einige größere 
Manöver ſtattfinden. 
— Danzig, 24. Juli. („Die Galoſchen des Un⸗ 
glücks.“) Die Danziger Fleiſchergeſellen hatten, wie die „Allg. 
Fleiſcherztg“ erzählt, vor einiger Zeit ein Tanzvergnügen abge- 
halten, das einen außerordentlich befriedigenden Verlauf nahm. 
Bis zum Morgengrauen wiegten ſich die Paare im fröhlichen 
Reigen, der Cotillon brachte eine Menge ungeahnter Ueber⸗ 
raſchungen, ſo daß die Tänzerinnen entzückt waren und auch das 
ſtärkere Geſchlecht fich der Anerkennung nicht enthalten konnte. 
„Es war einfach nobel!“ Alſo die Feſtarrangeure genoſſen einen 
großartigen Triumph, den ſie bei einer Flaſchenbatterie bis in 
den jungen Tag hinein feierten. Der letzten einer, der die 
feſtliche Stätte erſt nach 7 Uhr verließ, war der Geſelle St. 
Als desſelbe im Cylinderhut und dem Schmuck der weißen Weſte 
an dem Laden vorüberkam, wo ſein Freund und Ballgenoſſe F. 
beſchäftigt iſt, machte ſich dieſer juſt daran, Fleiſch auszutragen. 
„Ich werde Dich ein Stückchen begleiten!“ Und die beiden 
Freunde tauſchten ihre Ballerlebniſſe mit einander aus. Ein 
feiner Sprühregen hatte ſich inzwiſchen eingeſtellt und St. wollte 
eben in ein Gummiwaarengeſchäft eintreten, um ſich ein Paar 
Galoſchen auszuſuchen. „Weißt Du was.“ ſagte der College, 
„komm' mit mir in das ſtädliſche Arbeitshaus. Ich habe dort 
Fleiſch abzuliefern; dort wirft Du die Galoſchen um die Hälfte 
billiger einkaufen.“ Als die Beiden vor dem ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
hauſe, in welchem ſich gleichzeitig eine Abtheilung für Irre be⸗ 
findet, die auf ihren Geiſteszuſtand beobachtet werden ſollen, 
ankamen, machte F. dem Portier ein Zeichen, indem er ſich mit 
dem Finger auf die Stirn tippte. Der Portier nickte ver⸗ 
ſtändnißvoll. „Kann ich hier Galoſchen kaufen?“ „Ja 
wohl!“ Der Portier führte den Geſellen in das ärztliche Warte⸗ 
immer, und der falſche Freund benutzte dieſen Augenblick, um 
ſich mit ſeiner Mulde zu trollen, nachdem er dem Portier erzählt 
hatte, der Kranke ſei die Nacht hindurch beſonders aufgeregt 
geweſen; er leide an einer fixen Idee und verlange beſtändig 
nach Gummiſchuhen. St. wartete inzwiſchen im Wartezimmer 
und ſchimpfte weidlich auf die liederliche Bedienung, als der 
Arzt, gefolgt von einem Wärter, eintrat. Er betrachtet forſchend 
den Kranken und will nach deſſen Puls fühlen, als der ver⸗ 
meintliche Irre, dem die Sache jetzt unheimlich wird, ſich aus 
dem Staube machen will. Aber jo ſchnell entſch lüpft man dem 
Irrenhauſe nicht. Der Flüchtling wird an der Thür eingeholt, 
trotz ſeiner wüthenden Gegenwehr überwältigt und ſchließlich, als 
ſich alle Bemühungen, den Tobenden zu beruhigen, reſultatlos 
erweiſen, in die Zwangsjacke geſteckt. Erſt am Abend wurde der 
Patient als geheilt entlaſſen. — Mährend ſich der falſche 
Freund über ſeinen Schelmenſtreich halb todt lachen will, ſinnt 
der Gekränkte auf Rache. Er läßt eine Klage gegen ſeinen ehe⸗ 
maligen Freund wegen Freiheitsberaubung anſtrengen. Nur der 
Intervention der Kollegen gelang es nach vieler Mühe, den Kläger 
zur Zurücknahme des Strafantrages zu bewegen, nachdem der 
Verüber dieſes grandioſen Streiches feierlich Abbitte geleiſtetzhatte. 
Die Angelegenheit wurde dann nach einem großen Zechgelage 
ſeitens des Beleidigten als erledigt erklärt. g 

— Gumbinnen, 24. Juli. (Diftanzritt) Es ver 
einigten ſich hier die Herren Lieutenants v. Schack auf ſeiner 
5jährigen Rappſtute, v. Wernsdorf auf einer 12jährigen oſt⸗ 
preußiſchen Stute und v. Below auf einer jährigen Fuchsſtute 
zu einem Diſtanzritt von Gumbinnen nach Arys und zurück und 
legten dieſe, 28 deutſche Meilen betragende Strecke während 
zweier Tage dergeſtalt zurück, daß auf den eigentlichen Ritt nur 
22 Stunden kommen. Nach einer 24ſtündigen Raſt in Arys 
ſaßen die Reiter wieder im Sattel und trabten in 11 Stunden 
flott nach Gumbinnen zurück. 
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— Bromberg, 25. Juli. (Errichtung einer Schif⸗ 
ferſchule.) Infolge eines vom Handelsminiſter eingegangenen 
Schreibens fand am Donnerſtag unter dem Vorſitz des Regie⸗ 
rungspräſidenten v. Tiedemann eine Commiſſionsſitzung ſtatt, 
in welcher über den Ort, der zur Errichtung der für die Provinz 
Poſen ins Leben zu rufenden Schifferſchule am geeignetſten ſei, 
berathen werden ſollte. Wie ſchon mitgetheilt, war früher For⸗ 
don hierzu auserſehen. In der Commiſſionsſitzung jedoch, an 
welcher mehrere höhere Regierungsbeamte und aus Fachkreiſen 
die Herren Stamer und E. Kahlow theilnahmen, wurde Brom- 
berg als der paſſendſte Ort in Vorſchlag gebracht. Es iſt daher 
a anzunehmen, daß die Schule hier errichtet werden 
wird. 

— Bromberg, 25. Juli. (Pferde ertrunken.) In 
Kuſſowo, im Landkreiſe Bromberg, an der Danziger Chauſſee, 
fuhr geſtern ein Kutſcher ſeinen mit vier Pferden beſpannten 
Wagen in den See, um die Pferde zu tränken und gleichzeitig 
den Wagen zu reinigen. Hierbei gerieth er an eine tiefe Stelle 
im See und die Pferde, welche ſich im Geſchirre verwickelt hatten, 
gingen unter und ertranken. Nur mit großer Mühe konnte ſich 
der Kutſcher noch ans Ufer retten Der Wagen und die Pferde: 
kadaver wurden ſpäter herausgeholt. Die Pferde hatten einen 
ſehr hohen Werth. Dem Beſitzer erwächſt hierdurch ein beden⸗ 
tender Schaden. ö 

— Bromberg, 25. Juli. (Bierpantſcherei.) Die 
Gäſte eines hieſigen Reſtaurationsgeſchäftes machten ſeit einiger 
Zeit die Wahrnehmung, daß das Bier, welches ihnen vorgeſetzt 
wurde, ein trübes Ausſehen hatte und ganz und gar nicht mun⸗ 
dete. Das Bier wurde infolge deſſen von dem Wirthe der 
bierliefernden Brauerei als „ſchlecht“ zurückgegeben. Jetzt ſtellte 
es ſich heraus, daß der Hausdiener des Geſchäfts mit einem 
Kutſcher, welcher auf demſelben Grundſtücke wohnte, aus den in 
Rede ſtehenden Fäſſern Bier abgezapft und um das Manko zu 
decken, Waſſer nachgefüllt hatte. Gegen beide Bierpantſcher iſt 
nunmehr die Unterſuchung eingeleitet worden. 

— Poſen, 24. Juli (Ein aufregender Vorfall) 
ereignete ſich, wie ſchon kurz berichtet, geſtern Abend gegen 8 Uhr 
auf der Victoriaſtraße unweit des Königsplatzes. Ein Soldat 
des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie = Regiments Nr. 46 Graf 
Kirchbach, der ſinnlos betrunken war, ſtürzte plötzlich aus einem 
Hauſe der Victoriaſtraße mit gezogenem Seitengewehr heraus 
und hieb mit demſelben zunächſt mit wuchtigen Schlägen auf 
einen Burſchen los. Dann ſtürzte er ſich auf den gerade vor- 
beifahrenden Wagen eines hieſigen Arztes und hätte den nichts 
ahnenden Inſaſſen deſſelben ſicherlich arg verletzt, wenn nicht der 
Kutſcher in ſchnellſtem Galopp die Straße abwärts gefahren und 
ſo dem nacheilenden Verfolger entgangen wäre. Dieſer jedoch, 
nun noch wüthender, ſtürmte weiter nach dem Königsplatz, rechts 
und links die Paſſanten anrempelnd oder mit dem Seitengewehr 
ſtoßend, wobei er noch einen hieſigen katholiſchen Geiſtlichen von 
der Franziskanerſtraße mit dem Seitengehr einen Schlag auf die 
Schulter verſetzte. Auf dem Königsplatze ſelbſt wollte er ſich 
gerade mit gezogenem Säbel auf ein dort weilendes Kinder⸗ 
mädchen ſtürzen, als ein hinzukommender Sergeant ihn daran 
hinderte, indem er dem Wüthenden das Seitengewehr aus der 
Hand ſchlug. Von dem Königsplatz ſtürmte er dann die Fried⸗ 
richſtraße entlang, wo er endlich gefaßt und nach der Haupt⸗ 
wache abgeführt wurde. Noch auf dem Wege dorthin beläſtigte 
er die Vorübergehenden durch Stöße und Anrempelungen und 
ſchlug in der Nähe der Poſt noch einen jungen Menſchen nieder. 
Endlich gelang es dann, ihn ſicher nach der Hauptwache zu brin⸗ 
gen, wo er wohl, falls nicht Geiſteskrankheit vorliegt, einer 
empfindlichen Beſtrafung entgegenſieht. Von der Hauptwache 


wurde er ſpäter von einem Sergeanten in einer Droſchke ſeinem 
Regimente zugeführt. 


— 


Thorn, den 27, Juli 1891. 


— Theater. In welch' dauernder Gunſt der Luſtſpiel - Dichter 

F. von Schönthan beim Theater-Publikum ſteht, konate man geſtern 
wieder beobachten. „Die goldene Spinne hatte das Haus dicht gefüllt 
und unausgeſetzte Heiterkeit begleitete die Aufführung derſelben bis zum 
Ende. Iſt das Luſtſpiel an und für ſich ſchon dazu angethan, das 
Theaterpublikum zu unterhalten und zu erbeitern, ſo iſt der geſtrige Er- 
folg vor Allem auch dem guten Spiel zuzuſchreiben. Die Aufführung 
des Stückes ging überraſchend gut von ſtatten. Herrn Pötters Dar⸗ 
ſtellung als Klingenberg befand ſich auf einer unerwarteten Höhe. Sein 
abgerundetes und flottes Spiel trug ibm reichen Beifall, auch auf 
offener Scene ein. Ibm würdig zur Seite ſtand Herr Strüning als 
Zeichenlehrer Hänfling, er spielte friſch und beweglich. Recht geſchickt 
entledigte ſich auch Herr Waldheim ſeiner Aufgabe, indem er den 
Heinrich vortrefflich wiedergab. Bei Herrn Karlow als Dr. Kolmar 
bätten wir etwas mehr Wärme gewünſcht. Frl. Pötter und Frl. Schulz 
(Jenny und Franeiska) gefielen recht gut. — Morgen Abend wird zum 
Benefiz für Frl. von Ettner das Schauspiel „Fernande“ von Sardou 
gegeben. „Fernande“ iſt ein franzöſiſches Sittengemälde und bietet ein 
intereſſantes Bild von dem Treiben der Pariſer Lebewelt, die ſeeliſchen 
Conflickte und oft pikanten Verwickelungen find fpannend, kübn entworfene 
und mächtig fi entwickelnde Scenen wirken ungemein packend. Jeden 
falls möchten wir den Beſuch der Auffübrung warm empfeblen, umſomebr, 
als die Benefiziantin, die wir als eine tüchtige Schauspielerin kennen 
gelernt haben, eine Rolle (Clotilde) übernommen bat, die ihr Gelegen⸗ 
beit giebt, ihr Talent zu entfalten. 
— — Die 61. Infanterie Capelle unter Leitung des Königlichen 
Militärmufikdirigenten Herrn Friedemann gab geſtern Nachmittag im 
Vietoria⸗Garten ein Coneert, das ſich eines guten Beſuches zu erfreuen 
hatte. Das Programm war ein intereſſantes und reichhaltiges, es 
brachte uns alte, liebe Weiſen, die wir von der Capelle lange nicht 
gehört haben, als Ouverture zur Oper „Feenſee“ von Auber, „Wenn 
du im Traum wirft fragen“. Lied von Schäfer, Anaſtaſia⸗Marſch von 
Reckling ꝛc. Der Vortrag der einzelnen Piecen war ein vollendet ſchöner 
und trug der Capelle reichen Beifall ein. 

— Ausfing. Der am 12. Juli des ungünſtigen Wetters wegen 
nicht unternommene Ausflug des „Handwerkervereins“ nach Ottlotſchin 
fand geſtern Nachmittag unter ſehr reger Betheiligung ſtatt. Gegen 
400 Perſonen fuhren Nachmittags um ½3 Ubr mit einem 15 Wagen 
ſtarken Extrazua nach Ottlotſchin, von wo aus unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle nach dem nahen Walde marſchirt wurde. Hier wechſelten 
Concert und Tanz in bunter Reihenfolge ab. In ſpäterer Nachmittags- 
ſtunde unternahm die Geſellſchaft einen Gang nach der ruſſiſchen Grenze, 
es wurden dort einige Muſikſtücke aufgeſpielt und zum Schluß von 
einem Vorſtandsmitgliede des Handwerkervereins ein dreifaches Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgeb cacht. Abends um ¼10 Uhr erfolgte 
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die Rückfahrt. Der Ausflug ift nach jeder Richtung hin wohl gelungen 
und haben die Theilnehmer geſtern Nachmittag im prächtigen Walde 
recht angenehme Stunden verlebt. 

— Kurſus für Kuabenhandarbeit. Sonnabend, den 25. d. Mts. 
ſand der Schluß des Lehrerkurſus für Knabenhandarbeit ſtatt Der 
Kurſus begann Montag den 6. Juli. Geleitet wurde er von den Herren 
Rogozinsti II und Klink. In der erſten Woche wurde geſchnitzt; in der 
zweiten wechſelten Schnig= und Papparbeit ab, während die dritte nur 
der Papparbeit gewidmet biieb Außer Herrn Lehrer Sich = Moder 
betheiligten ſich neun Seminariſten, die bier ihre Ferien zubrachten. Es 
find dies die Herren Freundt, Klink, Schulz aus Graudenz, Kieslich⸗ 
Bromberg, Marks, Schäßler, Schmidt, Thielke aus Löbau und Böhland 
aus Marienburg. Der Eifer, den die jungen Leute an den Tag legten, war 
ein großer. Kam es doch gar bäufig vor, daß ſie auch noch über die 
Arbeitszeit binaus in der Werkſtatt verweilten und dort ihre Arbeiten 
ſortſetzten. Die Zeit verlief gar zu ſchnell und man wunderte ſich nicht 
wenig, als es hieß: Heute findet der Schluß ſtatt! Zu letztgenanntem 
erſchienen unter anderen Herren auch Herr Kreisſchulinſpektor Richter. 
der eine warme Anſprache an die Theilnehmer hielt. Herr Redner be⸗ 
leuchtete beſonders den erziehlichen Wertb der Knabenbandarbeit näber. 
Er griff in das tieffte Alterthum zurück und lobte die in dec Kunſt 
geübte Hand der alten Griechen und Römer. Seine Rede endete mit 
dem Wunſche, daß nun auch die in dieſem Kurſus ausgebildeten Herren 
als Pioniere ausziehen und der guten Sache nützen mögen. 

ö Der Männergefangverein „Liederkranz bat fein die sjäb⸗ 
riges Sommer-Concert geſtern Abend im Schützenhauſe unter ſehr 
ſtarker Theilnahme von Sangesfreunden und ihren Familien abgebalten 
Das Programm enthielt 23 Nummern, die tbeilweiſe vom Verein ge- 
ſungen, theilweiſe von der Capelle des Infanterie-Regiments v. Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21 ausgeführt wurde. Reicher Beifall lobnte die 
Sänger nach Schluß der einzelnen Geſangsvorträge, deren Ausführung 
in der That eine vollendet ſchöne war und von dem edlen Streben der 
Sänger, immer Vollkommeneres zu leiſten, ein ſchönes Zeugniß ablegten 
Erſt nach 11 Uhr war das Concert, welches in jeder Hinſicht be⸗ 
ſriedigend verlief, beendet. 

— Von der Miniſterreiſe. Die „Kreuzztg“ ſchreibt in ibrer 
letzen Nummer: „Die Eindrücke, welche die Miniſter auf ihrer Reiſe 
nach Wet: und Oſtpreußen gewonnen haben, waren, wie wir zu wiſſen 
glauben, ſtark genug, um ihnen die Ueberzeugung beizubringen, daß vor 
allem die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, die Einführung von 
biligen Staffeltarifen für Holz und Getreide nach dem Weſten und die 
energiſche Inangriffnabme der inneren Coloniſation ins Auge zu faſſen 
fein." Die erſten beiden Punkte find, wie die „Oſtpreuß. Zeitung 
verſichert, bei der Conſerenz in Königsberg von Vertretern des Handels 
wie der Landwirthſchaft einſtimmig empfohlen worden. 
ſächſisch Der neue deutſche Reiterſäbel, welcher jetzt auch bei der 
Dre Kavallerie vrobemeile getragen wird, iſt, nach dem „Leipziger 
Pa. bedeutend leichter und auch etwa 3 Zoll kürzer als der bisber 
St 9 le. Die Scheide iſt von Eiſen. Die Klinge, beſter Solinger 

ahl, iſt ganz gerade, wäßbrend diejenige des bisherigen Säbels am 
Ende etwas gebogen war, um dem Liebe mehr Wucht zu geben. Wie 
der bisherige Säbel, iſt auch das neue Muſter am Griff mit einem die 
Fauſt ſchützenden Korbe verſeben. Der Griff, welcher beim alten 
Säbel mit Holz und Lederſcheide umkleidet war, bat bei dem neuen 
Modell eine Umkleidung von Hartgummi. Befeſtigt wird der neue 
Säbel beim Reiten am Sattel. Der Mann trägt aber ein Koppel um⸗ 
geſchnallt, welches mit Karabinerbaten verfeben iſt, miztelſt deren der 
Säbel umaebängt werden kann, wenn abgeſeſſen wird, 

. Krie gsprophezeihung im Hafer. Wer in dieſen Tagen an 
einem Haſerſelde vorbeikommt, wird auf dem zweiten Blatte unter der 
Rispe ein mehr oder weniger kar ausgeprägtes B. finden. Daſſelbe 
macht den Eindruck, als ſei es von der Oberſeite des Blattes aus ein- 
gepreßt worden. Nach dem Volksglauben bedeutet dieſer Buchſtabe 
„Blut“ und deutet auf einen nahen Krieg. Es wäre intereſſant feftzu- 
ſtellen, auf welche natürliche Urſachen dieſe Zeichnung zurückzuführen iſt. 

— Die Arbeiten an der weichſelbrücke bei Fordon ſind durch 
das vor einigen Tagen eingetretene Hochwaſſer der Weichſel, ſoweit 
dieſe Arbeiten das Einſchlagen der Spundwände zu den im Strome du 
errichtenden Pfeilern betreffen, eingeftellt worden. Jetzt, nachdem das 
Waſſer wieder gefallen iſt, werden dieſe Arbeiten mit vermehrten 
Kräften wieder aufgenommen werden. Das Einſchlagen der Spundpfähle 
geſchiebt durch Dampframmen. — am jenſeitigen Ufer bis in die Weichſel 
ſind ſchon einige Senkbrunnen, auf denen die Brückenpfeiler errichtet 
werden, fertig geſtellt, an den andern wird gearbeitet. Die Ausbaggerung 
zu dieſen Senkbrunnen, welche rieſigen Umfang und ſtarke Mauern 
haben, geſchteht durch Eskavatoren (Greifbaager), welche durch Dampf 
getrieben werden. Bis zur Hälfte des Weichſelſtroms iſt eine Transports 
brücke hergeſtellt. Zur Herſtellung einer Verbindung mit dem Lande 
ſteht der Bauverwaltung ein großer Dampfer und mebrere Boote zur 
Verfügung. 

— Das Einjührig-Freitwiligen-Benguif wird. wie im Deuficen 
„Reichsanzelger amtlich mitgetheilt wird, von einem gegebenen Zeit⸗ 
punkte ab, auf Gymnaſien ꝛc. nicht mebr ertheilt werden tönnen. Die 
Ertheiluag des Berechtigungsſcheines für den Einjäbrig⸗Freiwilligen⸗ 
Dienſt wird von einer beſonderen Prüfung unter Vorſitz eines Staats⸗ 
Commiſſars abbängig gemacht. Wer dieſelbe nicht beſtebt, bekommt 
alſo auch nicht das Ein jährigen⸗Freiwill igen-Zeugniß. (Siehe auch 
unter Tagesſchau) 

Manöverſendungen Anläßlich des demnächſtigen Beginnens 
der Herbſtmanöver ſei erneut auf die Unerläßlichteit einer orbnungs⸗ 
mäßigen Adreſſirung der an die Offieiere, Beamten und Mannſchaften 
der mandverirenden Truppen gerichteten Poſtſendungen aufmerkſam ge 
macht. Auf eine unverzögerte Beförderung dieſer Sendungen iſt nur 
dann zu rechnen, wenn dieſelben eine genaue und recht deutliche Adreſſe 
tragen. Zur genauen Auſſchrift gehört außer der Angabe des Namens 
und des Dienſtgrades des Empfängers die Bezeichnung des Truppen⸗ 
theiles — Regiment, Bataillon, Gompagnie bezw. Eskadron oder 
Batterie oder Kolonne ꝛc. — und, was beſonders wichtig iſt die Angabe 
des ſtändigen Garniſonortes des Erapfängers. Die Adreſſirung hat 
demnach im Weſentlichen ſo zu erſolgen, als ob der Empfänger die 
Garniſon nicht verlaſſen hätte. 

— Die Behandlung der Stemereredite bei drohender Kriegs: 
gefahr. Ueber die Behandlung der Zoll- und Steuereredite bei dro⸗ 
bender Kriegsgefahr bat der Bundesrath Beſtimmungen beſchloſſen, 
welche den betheiligten Zoll⸗ und Steuerbehörden mitgetheilt ſind. Nach 
denſelben iſt der Reichskanzler für den Fall des Eintritts einer drohenden 
Kriegsgefahr ermächtigt, von den Bundesregierungen die ſofortige Ein, 
ztebung aller geſtundeten Beträge an Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
Spielkartenſtempel in Anſpruch zu nehmen. Zu dieſem Zwecke dürfen, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, vom 1. Auauſt d. JJ ab die vor- 
bezeichneten Abgaben nur noch unter der Bedingung geſtundet werden, 
daß die Ereditnebmer ſich verpflichten, fo bald der Reichskanzler es 
wegen Eintritts einer Kriegsgeſahr für erforderlich erachten ſollte, 
Verlangen der Steuerbehörde die geſtundeten Beträge, wenn ſolche an 


eineig Fälligkeitstermin mindeſtens die Summe von 300 M. erreichen, 


auf | 


entweder gegen Gewährung eines von dem Reichskanzler zu beſtimmenden 
Disconts ſogleich baar einzuzablen oder bei Vermeidung ſofortigen 
Fälligwerdens in Höbe derſelben Wechſel zu zeichnen, welche von der 
Reichsfinanzenverwaltung verwertbet werden können. 

— Die Einftellung der Garde⸗Nekruten aus dem Bereiche des 
17. Armee⸗Corps erfolgt bei der Kavallerie am 2. Oktober, bei der 
Infanterie, den Jägern, der Feld⸗ und Fuß⸗ Artillerie, dem Eiſenbahn⸗ 
Regiment, den Pionieren und dem 
die Einſtellung der Oekonomie⸗Handwerker erfolgt am 1. Oktober, die 
Train⸗Soldaten mit balbjähriger Dienſtzeit werden am 1. Mai 1892 
eingeſtellt. 

— Die Oberpoſtdirection zu Danzig ſtellt zur Zeit Er⸗ 
mitteilungen darüber an, ob durch die Benutzung der Fernſprechapparate 
durch verſchiedene Perſonen Krankheitsübertragungen vorkommen. Daß 
bei der Benutzung des Fernſprechers durch krante Perſonen ſich geſund 
beitsgefährliche Baeillen namentlich an der Membrane (gegen welche die 
Schallwellen ſchlagen) ablagern, auf andere Perſonen übergehen und 
Krankheitsherde erzeugen können, bält man für höchſt wahrſcheinlich. In 
fachmänniſchen Kreiſen glaubt man, daß die Anſteckungsgefahr jedoch 
herabgemindert werden kann durch öfteres Abreiben — namentlich der 
Membrane — mit einer Karbolſäurelöſung. 

— Eine Nachtwäch terſtelle dei der Stadtverwaltung iſt vacant. 
Mel dungen werden im Polizeibureau entgegengenommen. 

— Gefunden: Ein Sad Erbſen am xeibitſcher Thor: 
Notizbuch im Telegrapbenamt. 

— Polizeibericht. Am Sonnabend und Sonntag wurden insge- 
ſammt 15 Perſonen verhaftet. 


Vermiſchtes 

(Der Selbſtmordverſuch eines Kindes.) 
Folgende Zeitgeſchichte wird aus Wien geſchrieben: Am 29. April 
verübte der dreizehnjährige Volksſchüler Rudolph Langer in dem 
Hauje Nr. 27 der Blindengaſſe, wo er bei ſeinem Onkel wohnt, 
einen Selbſtmordverſuch. Auf der Straße unten wartete ein 
Kame rad von ihm, dem er etwas herabzubringen verſprochen 
hatte. Doch ſtatt wiederzukommen, war Langer in höchſter Auf⸗ 
regung in den dritten Stock hinaufgeeilt, dort ſchwang er ſich 
auf das offene Fenſterbrett und ſprang kopfüber in die Tiefe. 
Mit zerſchmetterten Gliedern blieb er auf dem Granitpflaſter 
liegen, bis Leute hinzugeſtürzt kamen und Aerzte herbeiriefen. 
Es war wie ein Wunder, daß er noch lebte und ins Krankenhaus 
transportiert werden konnte Was ihn zum Selbſtmord aber ge⸗ 
trieben, blieb lange ein Räthſel, welches Niemand zu löſen ver⸗ 
mochte. Mit der Zeit fiel es aber auf, daß der Junge in ſeinen 
Fieberphantaſien häufiger und immer häufiger, und zwar immer 
in Tönen, wie ſie nur i 


ein 


der tiefſte Schrecken umgiebt, den Namen 
eben jenes Schulkameraden ansrief, der damals bei Begehung des 
Selbſtmordverſuches vor dem Hausthor gewartet hatte, den Namen 
des ebenfalls breizehnjährigen Schulknaben Joſeph Pötzel, welcher 
der Sohn eier bekannten Wiener Volksſängerin iſt. Von ſelbſt 
drängte ſich nun der Gedanke auf, daß Joſeph Pötzel bei dem 
Selbſtmordverſuch irgend eine Rolle gejpielt haben müſſe, und 
man begann dieſe Spur zu verfolgen. Auf dieſer Fährte erfuhr 
man endlich, daß zwiſchen Pögel und Langer ein wahrhaftiges 
Knechtſchaftsverhällniß beſtand, worin Pötzel der unbeſchreiblich 
grauſame Peiniger, Langer der arme Sklave geweſen war, der 
die ſchrecklichſten Leiden und Qualen ertrug. Und als es endlich 
den Aerzten gelungen war, Langer wieder zum Bewußtſein zu 
bringen und als der unglückliche Knabe nun zu ſprechen begann, 
da erfuhr man die wahrhaft grauliche Geſchichte, die jetzt den 
Strafrichter beſchäftigt. Zu Beginn dieſes Jahres hatte nämlich 
Pötzel den Langer unter Androhung von Prügeln dazu gezwungen, eine 
Religionsſtunde zu ſchwänzen, und anderen Tages ſchlug er aus 
dem Umſtande, daß Langer ihm nachgegeben hatte, Kapital. Er 
drohte nämlich, wenn Langer ihm nicht Geld gebe, das Schul⸗ 
ſchwänzen dem Onkel desſelben anzuzeigen und von dieſem Tage 
an war er des furchtſamen Knaben Tyrann. Während Pötzel 
auf der Straße auf und ab ging, wartete Langer zitternd auf 
den Augenblick, wo ſich der Onkel aus dem Geſchäftslokal ent⸗ 
fernen würde. Dann öffnete er athemlos die Geldlade, ſtahl ein 
Zwanzigkreuzerſtück und beſänftigte damit ſeinen Verführer. Und 
von nun an war er erſt recht verloren, denn nicht ein Schul⸗ 
ſchwänzen mehr, ein Diebſtahl war's, den Pötzel von ihm wußte 
und zu denunzieren drohte, und jo ſolgte nun Erpreſſung auf 
Erpreſſung, die den eingeſchüchterten Jungen zu immer neuen 
Diebſtählen zwang Und jo gings monate⸗ und monatelang fort, 
ohne daß Langer den Muth fand, ſich ſeinem Onkel zu entdecken. 
Ende April erklärte Langer unter Thränen, Pötzel möge ſich 
endlich mit dem begnügen, was er ſchon erhalten, er könne nicht 
mehr ſtehlen. Pötzel aber lachte über die Verzweiflung Langers 
und drohte mit Prügel, wenn er die Diebſtähle nicht fortſetze. 
Der gequälte Junge konnte das nicht mehr ertragen und ſprang 
aus dem Fenſter. Joſeph Pötzel ſtand nun wegen Erpreſſung vor 
dem Richter, leugnete auch die gräßliche Geſchichte in keiner Weiſe. 
Da aber der arme Langer noch immer nicht wieder hergeſtellt 
iſt, wurde die Verhandlung verlegt. 

(Der nachbarliche Verkehr der Offi⸗ 
siere der Grenzgarniſone n,) wie er früher 
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen und ſelbſt zwiſchen deutſchen 
und franzöſiſchen Officieren (auch noch nach dem Kriege) gepflegt 
wurde, hat in unſerer Zeit der Grenzzwiſchenfälle und der über- 
großen nationalen Empfindlichkeit, die ſich allgemach auch auf 
das Verhältniß der Einzelnen übertragen, leider aufgehört. 
Leider, denn dieſer Verkehr entſprach durchaus der alten ſolda⸗ 
tiſch ritterlichen Ueberlieferung, welche um die Männer des 
Waffenhandwerks den großen Kreis der Kameradſchaft ſchließt 
und ſie mit jenem lebensfrohen und zugleich todesmuthigen 
Geiſte beſeelt, der ihnen geſtattet, heute mit den Kameraden, 
denen ſie vielleicht morgen ſchon Bruſt an Bruſt im Kampfe 
gegenüberſtehen, in frohem Becherklang eben jene internationale 
Kameradſchaft zu feiern. Wenn der fremdländiſche Officier im 
Auslande Gelegenheit hat und nimmt, in den Kreis von Offi⸗ 
cieren der anderen Nation eingeführt zu werden, wird er zwar 
ſtets und überall mit jener dem Stande eigenen kameradſchaft 
lichen Herzlichkeit aufgenommen, aber jener ungezwungene Grenz. 
verkehr iſt allenthalben, nicht nur an unſerer Grenze, aus politiſchen 
Rüdfichten zur großen Seltenheit geworden. Um ſo erfreulicher iſt 
es, wieder einmal von einem ſolchen Fall zu hören, wie er Jetzt 
von der franzöſiſch⸗italieniſchen Grenze berichtet wird. Dort, 
in den See-Alpen, ſtieß am 14. Juli das Regiment der 24. 
franzöſiſchen Alpenjäger während einer Uebung am Grenzkreuz 
von Terriſſon plötzlich auf eine ebenfalls manövrirende Compagnie 
der 8. Alpini. Auf beiden Seiten wurde das Signal „Halt“ 
gehlajen; die Truppen grüßten einander und ſchickten ſich, jede 
Abtheilung auf ihrem Grenzgebiete, an, das Frühſtück einzu⸗ 
nehmen. Der italieniſche Hauptmann und ſein Lieutenant folgten 


Train (3 Jahre) am 6. November: 
ſtählen ſollen, wieder aufgenommen. 


; einer Einladung des franzöſiſchen Commandeurs des 24. Ba⸗ 
taillons; mitten auf der Grenzlinie wurde das Tiſchtuch ausge⸗ 
breitet und um dieſes lagerten ſich nun, ohne die Grenze zu 
überſchreiten, die Krieger der beiden feindlichen „Schweſter⸗ 
nationen“ und tranken angeſichts der ſchneebedeckten Alpen und 
des blauen Mittelmeeres auf das Wohl Frankreichs und Italiens 
| und auf gute Kameradſchaſt. Alsdann wurden die Waffen- 

übungen, welche beide Nationen zum Kampf gegeneinander 
So ſollte es überall ſein. 

(In Hamburg) iſt der dortige Kaffeehändler Ludwig 
Kahrs nach Unterſchlagung einer halben Million flüchtig gewor⸗ 
den und wird ſteckbrieflich verfolgt. Der Fall erregt großes 
Aufſehen. 

(UÜeberfluthungen.) Aus Schleſien, Sachſen und 
Mähren kommen noch immer Berichte über weitere Ueberfluthungen. 
Der Schade iſt recht groß. 

(Zugzuſammen ſt 
fand ein Zugzuſammenſtoß ſtatt. 
16 leicht verletzt. 

In der Wiener Maſchinenfabrik wurden acht Arbeiter durch 
flüſſiges Eiſen ſchwer verlegt. 

Briefkaſten. 

J. S Podgorz. Auf Ihre Anfrage berichten wir, daß die Thorner 
Credu⸗Geſellſchaſt G. Prowe & Co. eine Cemmandluteſellſchaft auf 
Actien iſt, daß das Actiencapital 300 00 Mk. in 500 *ctien 4 600 Mt. 
beträgt, und daß den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß ein Aufſichtsrath 
von den Actionären gewählt iſt. Die Actien ſind meiſt in feſten Händen. 
Die Geſellſchaſt iſt 1862 gegründet und bat in dieſer Zeit für etwa 200 
Millionen Mark Wechſel aug kauft und damit Handel und Landwirth⸗ 
ſchaſ: ſtarf unterſtützt 


o f.) Bei Daylon in Nordamerika 
7 Perſonen ſind todt, 4 ſchwer, 


— 
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Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 27. Juli. 3 1,80 über Null. 
Warſchau, den 23. Juli 100 „ 
Culm, den 24. Juli 2 „ 
Brahemünde, den 25. Juli . 218 „ 
Brahe: 
Bromberg, den 25. Juli 5 582 


3 ͤͤ— mere — ann nn ae 


Telegraphiſche Depeſchen 

der „Thorner Zeitung.“ 

Maalſnäs, 26 Juli. 4 Uhr Nachmittags. Der 
Kaiſer traf Nachmittags 2 Uhr von Tromſö hier ein 
und nimmt einen zweitägigen Aufenthalt. 

Paris, 26. Juli. 8 Uhr Abends. Bei Saint⸗ 
mande - Vincennes fuhr ein Ergänzungszug auf einen 
ror ihm abgegangenen Hauptzug, der Gepäckwagen und 
drei mit Reiſenden gefüllte Perſonenwagen ſtürzten um, 
ein Wagen gerieth in Brand. Es gab 49 Todte, 100 
Ver wundete, davon ſind ſechs bereits geſtorben. 


— 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


r —— m m, 
Handels- Nachrichten. 


Thorn, den 25. Juli. 
Wetter; veränderlich. 
2 (Alles pro 1000 Kilo per Babn,) 

Weizen ohne Angebot. 124/5pfd. heil 230 Mk. 125 pfd bell 

235 Mk. Preiſe nominell. 
Roggen feft. neuer trockener Noggen 120/23pfd 200/05 Mk. klammer 

unverkäuflich. 

Gerſte; ohne Handel. 


Ä Danzig, den 25. Juli. 

Weizen, loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 
150 176 bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
126 Pfd 177 M., zum freien Vertebr 128 Pfd. 227 M. 

Roggen, loco unver., per Tonne von 1000 Kuogramm grobkörnig 
rer 120 Pd tranſit 155 ¼—101 M. ſemtörnig per 120pfd. 
156 - 157 M. Regulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 

N M. unterpoln. 160 M., tranſit 158 M. 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loco 70 M. nom., per Sept. 
Oltbr. 59 M Gd, per Novbr.⸗Mai 57 M. Go, nicht con- 
tingentirt 501, M. nom., per Sepibr.⸗Oktbr. 39%, M. Gd.“ 
per Novbr. Mat 37% M. Gd. ; 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 27. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 27 7. 91. Es. 7 9. 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 218,80 217,80 

Wechſel auf Warſchau kurz 218,25 | 217,40 

Deut ſche Reichsanleihe 3 ¼ proc 98,40 98,50 

9 7 Pfandbriefe 5 proc. . 69,30 | 68,60 

Polniſche Aguidationspfandbriefe 66,70 66,10 

Weſtpreußiſche Pfiandbrieſe 3 / proe 95,50 95,60 

Disconto Commandit Antheile 174,50 | 174,40 

Oeſterreichiſche Banknoten 7 172,75 | 472,86 

Weizen: uli 3 247,50 | 246,75 

eptember⸗Oetvber. 211,— 210,50 

loco in New-Dort . 101,75 101.— 

Roggen: loeo 20.— 220, 

Juli. . 219,— | 217,— 

Juli⸗Auguſt 208, — 206,70 

September⸗October 201,-- | 199, 

Rüböl; Bu 8 0 000 60,50 60,70 
eptember:Detober. 5 60,40 i 

Spiritus: 5Ver loco 5 . ag 1 

70er locs 49,30 49,89 

70er Juli Auguſt 48,60 48,90 

70er Sept. Oct. 44,80 44,50 


Reichsbank⸗Discont 4 v&t — Lombard⸗Zins u 4! freſp 5 pCt. 
FPV 


* 1 Man verb 

Verfälſchte ſchwarze Seide. wee 
des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu- 
ſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz bellhräun 
licher Farbe. — Verfälſchte Seide, die leicht ſpeckig wird und bricht, 
brennt langſam fort, namentlich alimmen die „Schußfäden! weiter 
wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune 
ſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Ace der ächten Seide, fo zerſtäubt fie, 
die der verfälſchten nicht. Das Seidenfabrik-Devot von G. Henne- 
berg (K. und K. Hoflief.) Zürich verſendet gern Muſter von feinen 
ächten Seidenſtoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brieſporto 
nach der Schweiz 


Berdingung: ' 3 Lan 
a Su Steigerung des Einkommens, 
Ziegelſteinen zur Ausführung der Altersverſorgung, Kinderausſteuer: 
Hochbauten der Neubaulinie Mogilno⸗ erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 
Strelno ſoll in drei Looſen und zwar Verſicherungs⸗Anſtalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße, 2, die ſeit 1838 unter, 
frei Bauſtelle verdungen werden. beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. | 
Die Bedingungen ſind gegen paß freie ſperficenden Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. 
Einſendung von 1,00 Mrk. von Herrn 75 000 Verſicherte, 79000 000 M Vermögen. 
Rechnungsrath Pasdowsky, Victoria⸗ Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 
ſtraße Nr. 4 hierſelbſt zu beziehen. An⸗ Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 
gebote ſind unter Benutzung des gege⸗ P. Pape in Danzig, Langemarkt 37. 
benen Formulars und unter Beifügung. — 5 5 


der anerkannten Bedingungen poſtfrei Norddeutscher Lloyd. 


und mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Post- und Schnelldampfer 


Ziegelſteine für die Eiſenbahn Mo⸗ 
n BREMEN 


gilno⸗Strelno“ bis zum 6. Auguſt er. 
Baltimore 


— —— —ͤ—ä—— 


Vormittags 11 Uhr an das techniſche 
Bureau N der unterzeichneten Be⸗ 
hörde, Victoriaſtr. Nr. 4 hierſelbſt, ein⸗ 
zuſenden, woſelbſt auch deren Eröffnung 
erfolgt. Der Zuſchlag wird in ſpäteſtens 


Newyork 


Königliche Eisenbahn Direct . COS 9 Australien 
ümmerei-Biegelei. . 1 
Hümmer et Ziegel Süda mer i xa La P lata 


Nähere Auskunft ertheilt: 
ee N F. Mattfeldt, Berlin, Juwvalidenſtr. 93. 


Der Magiſtrat | re 


Die 
landw. Maschinenfabrik u. Eisengiesserei- 
in Mende 


übernimmt alle Reparaturen an Locomotiven, Dampfdreſch⸗ 
kaſten ze. zu den ſolideſten Preiſen und weitgehendſter Garantie. 
Dieſelbe liefert die mehrfach auf Ausſtellungen prämiirten 


f Dreſchkaſten, Roßwerke in 4 verſchiedenen Größen, ſowie 
5 u Häckſelmaſchinen in 6 Größen, ebenſo Hollingword Pferde. 
* rechen; alle anderen Arten landwirthſchaftl. Maſchinen und Acker⸗ 
Heerde u geräthe nebſt Spritzen, eiſernen Waſſerwagen und Seilſcheiben⸗Trans- 

&_ miſſionsböcke zu herabgeſetzten Preiſen. 


Süngerau per&Thorn, A. v. Kutzschenbach, 


(Westpreussen.) 5 
Abſt ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ 
Band III, Pag. 128 und Band IV, 


ag. 157. 
XXV. Auction 
über ea. 60 3 

Ramb.⸗Vollblutböcke | 
Mittwodi, 26. Auguſt 1691, 


Nachm. 1½ Uhr. 


= 
* 


a 
Fr 


{ 


Möbelbürſten, 

1 Möbelklopfer, 
5 und Zabnbürſten, Nagel bürſten, 
Hope Saar em in Büffelborn, Elfenbein 


Ya Kleiderbürſten, 


Nagelfeilen, Kämme n gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
f Sanne 11 9 zu tofien | besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
8 0 75 en 125 werden Beftelungen.| ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“ Fabrikate 


im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 

Stollwerck’she Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


ae LEN IN Ar) * 


Meister. 
Die Heerde wurde vielfach mit 
den hoͤchſten Preiſen ausgezeichnet. | 
u A 
Beſen u. Bürſten, 
Noßhaar⸗, Borſten⸗, und | 
Biajjiavabejen, 
Schrobber, 
Scheuer hbürſten. 
Bohnerbürſten. 
Zerpißbandfta. | 
Sea. Gebrüder Stollverck, Höln d. Hl. 
| Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. & 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- | 
P. Blasefewsk, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


| 8 
Hand eger. 
| 
Teppichbefen, 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
aufs Reellſte ausgefübrt. 
— 
% 


ſenburger Pferde-Lotterie Haupl⸗ 
a 000 5 Ziehung am 6. Srptör. 
Soofe J. Mr. 0 Pf. ( Zooft 0 Mt.). 
Große Rothe Kreuz- Lotterie. Haupt- 
gewinn 5000 Mur. Ziehung am 12. Oktober, 
Loot I Nil. 0 91. Berliner Aus⸗ 
ſtelluugs-Lotterie, Sauptgew. 50 000 Af. 
Biehung am 20. Oktober. Looſe I MR. 0 9. 
eupfiehll und verfendet das Lollorie-Comploir von 

Ernst Wittenberg 


Segler⸗Straße 91. 


Porto und Liſte 30 Pfg. extra. 
Taſchen- Fahrplan. 
AA I 


| 4 


für Winterbedarf, übertrifft 
Sorten über das Dreifache bei gleicher Cultur, ſie hält 
aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Selteyheit. N 
kennungsſchreiben aus allen Gegenden. Ausſaat bis Mitte Auguſt. 


baſirt auf Reellität. 


8 248 
= law $7.0512.077.21]10.41 
Insterburg 2 1106 2,1 1.28 


2 


N Na Abd. jo 


„Cum, Graudenz Stadt- 


bahnhof. + Stadtbhof: Die Annoncen ⸗ 


tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. 


— — ꝛ— ũ 


— ae 2941 ex "= 

billig und gut zu haben. \ 
Seglerjtr,. 140, 2 Trp. n. h. in 

— —— — — — 


Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


— ——— nn 


Dividende der Tarif 


„ Amand Müller. 


1 jeder Art liefert zu den billigſten Preiſen 


1 


Mewe. 8 . 
18 000 Mark, 


wird außer dem Haufe ſauber 


PP NN Nm —— 2 Hefellei nem ci Altmann, 
\ * * N * 0 

Echt engliſche Nieſen⸗Stoppelrüben 

goldgelb, die er tragreichſte, haltharſte, am ſchnellſten wachſende Futterrübe 
ſeit vieljähriger Erfahrung alle anderen 
bis 10 Grad Kälte 
Hunderte Aner⸗ 
7 Kilo 
pr. 25 Ar (1 Morgen) Samen ½ Ko. Mk. 1,75 nebſt Anweiſung verſendet 
E. Berger, Int.⸗Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda Dresden. Mein Princip 


Sfferten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht- und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Bethelligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote 2c. 


E 950 5 geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
N 5 1. 4 ie lung der Annoncen-Expe dition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 

nowraziaw groß 10.18.01 es Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
NEU Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 


Expedition von 
Budo f Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
- ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen-Erpedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 


— — 


Druck und Verlag der Ralhsbuchdruckerei von Ernſt Lam bed. Thorn. 


1 Victoria - Garten. 


Dienſtag, 28. Juli 1891. 
N Amalie von Ettner 


II 


— A, 
Wernande. 
Schauſpiel in 4 Acten v. Victor Sardou. 


80. Pötter, Theaterdirector. 


Schützen ⸗Garten. 
Dienſtag, 28. Juli 1891, 
Bi 2 Großes 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
— Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 


zes Aufang 8 Uhr. Eotree 20 Pf. 
Künstliche Zähne! aller, 


Müller, 
Einzelne Zähne und ganze Gebisse setze Königl. Militär⸗Muſik-⸗Dirigent. 
schmerzlos ein — Hohle zähne, F RT eg 


selbst schmerzende fülle (plombire) nach den N 
. 


neuesten Erfahrungen mit Gold, Amalgam, N 5 
Radfahrer -Verein 


Cement u. s w. dauerhaft, billig und gänz 
i ohne Sehmerzen. 
H. Schneider, Breiteſtraße 53. 
eee eee eee ee 2 
RT) 7 „Vorwärts“, 
2 |Douneritag, d. 30 Juli 1891, 
U p | N 6 1 Abends 9 Uhr 


in Arenz Pavillon 


BER (selbe und blaue) ug General⸗Verſammlung. 

offerirt billigſt Tagesordnung: 
Bericht des Vorſtandes und der 
Reviſoren. 


Carl Mallon-Thorn, 
Altstädt. Markt 302. 

Tiich handlung und 

Maassgeschäft . | 

für feine ! 

| Herren-Garderoben. i 


2. Neuwahl des Vorſtandes. 
Erledigung eingegangener Anträge. 
Der 


Dierdruckappara: 


3 
Vorstand. 


die Bierdruckapparat⸗Fabrik 


von 


Ad. Kunz, Srückenſtr. 28. 


Muſter u. Preislicte gratis. 


ſichere Hypotheken, hinter niedriger Land⸗ 

ſchaft, auf ein Gut mit gutem Inventar 

und Gebäuden in der nächſten Nähe Visiten 4 Karten 
von 1 Mark an 

auf sehr gutem Carton und in 

5 eleganter Verpackung 

empfiehlt die Buchdruckerei von 
Erust Lambeck. 

— 2 . . . 7 

I 


Thorns find von ſofort zu cedieren. 
Näheres weiſt die Exp. d. Ztg. nach. 


810 000 Shot 
weidene Dandflöckı 


zu Cementtonnen ſucht zu kaufen 


Portland-Cementſabrik „Stern“ 
Toepfler, Grawitz & Co., 
Stettin. 


in Grundſtück, in beſter Lage 
Thorns, mit Laden, zu jedem Ge⸗ 
werbebetrieb paſſend, iſt verzugshalber 
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu 


Lewin & Littauer._ 
E. freundliches, möbl. Zimmer billig 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 


verkaufen. Off unt. . +. poſtl bier, Burſchengelaß. Gerechteſtr. 104, l. 


El Das Eulenhaus. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall). Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
| Chr. and, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 
Wo bang von 3 Bimmer, Küche, 
> Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. 
Die von Herrn J. Schworin 
innegehabte Varterrewohnung 
Seglerſſr. 137 iſt vom 1. ©c- 


. Wäſche WE 


geplättet. Gefl. Aufträge erbeten 
Heiligegeiſtſtraße 176, 
Hinterhaus, part. au 


1 tüchtig Schachtmeiſter 


fur den Chauſſe⸗Neubau Schön: tober zu vermieth. Näh. bei 


1 


fee Chelmonie findet von ſofort 
Beſchäftigung bei 
W. Busse, Thorn. 


N * Keil. 
Vatterre-Wohnung, 4 Zim. u. 
Zubehör vom 1. October cr. zu verm 


cloſſermitr, Thorn, Altſt 358. S. Rawitzki, Brideniit. 25/26. 


Thorus am Kriegerdenkmal be 
(Mädchen) für den Vormittag ver⸗ legenen, aufs Herrſchaftlichſte ein · 
langt Culmerſte. 319,1 Tr. 


immer nebſt & 


gerichteten Wohnhauſe ſind nun⸗ 
Eine fein möbl. Mahnung, if 
40 T. . EN 4 \ b 3 ? 5 
ie F. Etage, 4— 10 Zimmern und Zubehör v. 1. Oc 
behör, au. 
R. Rawitzki, Brüden 2 Chr. Sand. 
Feen Wohnungen 
Baderſtr. 74, beit. aus zehn deannpergen Dt 15 Ulftraße 114, 
bi der gotheilt zu verm. N 
ab im Ganzen oder g Möbl. Zimmer 
di Fi E 2 ss 
b. A. Endemann Sn 16. 
6 Zimmern u. Alkoven, Küche m. Waſſer⸗ 


mehr in der erſten und zweiten 
zu verm. Sffbbahe Etage belegene Wohnungen von 
a ge, 5 3 r, nebjt Zu⸗ tober er. ab zu vermiethen. Näheres 
getheilt, zu vermiethen. Bromberg ⸗ 1 1. Schulſtr. 138. 
ki - *. 
Möbl. Zim. z. v Coppernicusſtr. 233, II. 
De 11. chönſte Etage. im Hauſe 
5 1 vom 1. Juli d. J av zu vermiethen. 
Zimmern u. Zubehör, großem Balcon] Ven z. Ju Bl, erf 
und en vom 1. October cr. G. Soppart. _ 
Paul Engler. eis gegen 0 
-. st. undl. geräum. Wohn sofort zu haben nebſt Burſchengela 
Gela ei 8 n. Jis-à-vis Pferdeſtall. 
N aderſtraße 55, 1 Tr., iſt eine 
Das Eule alls. Wohnung von 4 Zimmern oder 
” leitung p. 1. October er. zu vermiethen. 


— — — 


